
Nassauischer Anzeiger
Ureirblatt für den

Wiesbadener
Landkreis Wiesbaden
Vorort-Knzeiger. Anzeigenpreis: f. d. 6gespaltene TNsnel»

zeile »der deren Raum JO pfg.
Redaktion und Expedition:

viebrich a. Rh., Kathausstraße Nr. J6.
Telephon Nr. 41.

Dezngrprrir: bei sämtlichen Postanstalten
'/ . jährlich 81 Pfg. Bei freier Bestellung

in, hau » tritt die Postgebühr hinzu.
Erscheint3 mal wöchentlich

Dienstags, Donnerstags, Samstags.
Aedakteur: Fritz Glaub er  in Biebrich.

Der Landkreis Wiesbaden umfaßt die Städte Biebrich und Hochheim und die LandgemeindenKuringen, Bierstadt. Breckenheim. Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Erbenhsim,
Flörsheim, Frauenjtein, Eeorgendorn, heßloch, Igstadt , Rloppenheim, Massenheim. Medenbach, Naurod. Nordenstadt, « ambach, Schierstein, Sonnenberg, wallau , Wellbach, wicker, Wildsachsen.

«WesMWiSWrMmdieMteu.DieSonHaemelnDendesL« « sMMa. hofbuchd^ s'L^̂ d'L

M 92 Samstag, den7. August 1915. 15. Jahrgang.

Amtücher Ce!!.
Nr. 524.

Bekanntmachung.
Ein der Gemeinde Heßloch gehöriger Stier , 18 Monate alt,

Simmentaler Abstammung, sowie ein der Gemeinde Weilbach ge¬
höriger Stier , 18 Monate alt , Simmentaler , sind bei der am 23.
dezw. 24. d. Mts erfolgten Körung auf Grund der Polizeiverord¬
nung vom 12. Juni 1911, als zuchttauglich anerkannt worden.

Wiesbaden, den 28. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr. II . 5810. von Heimburg.

Nr. 525.
Bekanntmachung.

Ein der Gemeinde Breckenheim, gehöriger Stier , 18 Monate
alt, gelb, Simmentaler , ist bei der am 27. v. Mts . erfolgten Körung
auf Grund der Polizeiverordnung vom 12. Juni 1911 als zuchttaug¬
lich anerkannt worden.

Wiesbaden, den 3. August 1915.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr. II . 5999. von Heimburg.

Nr. 526.
Bekanntmachung.

Der den Namen „Michael" führende Ziegenbock der Gemeinde
Schierstein ist nach Vorschrift der Polizeiverordnung vom 21. Fe¬
bruar 1911 angekört worden.

Wiesbaden, den 3. August 1915.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr. II . 6006. von Heimburg.

Nr. 527.
Bekanntmachung.

Der Kriegsinvalide Stefan Szofer in Rambach ist von mir als
stilfsfeldhüter der Gemeinde Rambach bestätigt und vereidigt
worden.

Wiesbaden, den 3. August 1915.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr. I . 2625. von Heimburg.

Nr. 528.
An die Magistrate und Gemeindevorstände.

Nach dem Reglement für die Verteilung der gemäß § 5 Abs. 3
des Dotationsgesetzes vom 2. Juni 1902 an leistungsschwache Kreise
und Gemeinden zu verteilenden Staatsrenten vom 2. Mai 1906 —
Eonderbeilage zu Nr . 27 des Amtsblatts — werden auch im laufen-
dm Rechnungs>ahr Unterstützungen zu Zwecken des Armenwesens
an leistungsschwacheKreise und Gemeinden des Regierungsbezirks
gewährt.

Anträge leistungsschwacher  Gemeinden auf Gewährung
einer Unterstützung aus dem Fonds sind an den Landrat zu
richten.

Die Magistrate und die Gemeindevorstände mache ich hierauf
mit dem Bemerken aufmerksam, daß etwaige Anträge leistungs¬
schwacher Gemeinden des Kreises bis zum 30. August d. Js . bei mir
einzureichen sind. Für die Anträge ist von dem Herrn Landes¬
hauptmann mit Genehmigung des Herrn Oberpräsidenten ein be¬
stimmtes Formular oorgeschrieben, das von meinem Bureau be¬
zogen werden kan».

Eine Zersplitterung des für Armenzwecke bestimmten Teils der
gedachten Renten in ganz kleine Beträge (unter 100 Mark ) liegt
uicht im Sinne des Gesetzes. Mit Rücksicht hierauf und auf die
Geringfügigkeit der für den ganzen Regierungsbezirk zur Ver¬
fügung stehenden Summe sollen die Vorschläge wegen Gewährung
»an Unterstützungen tunlichst beschränkt und nur für solche Ge¬
meinden eingereicht werden, die einer Beihilfe zu Armenzwecken
dringend bedürftig sind und bei denen auch besondere, nur mit
Hilfe der Rente durchzuführende Veranstaltungen im Armenwesen
>n Frage kommen.

Wiesbaden, den 2. August 1915.
Der Königliche Landrat.

2--Nr . II . 5741. von Heimburg.

°us den Aussührungsbestimmungenzu der Vundesraksverordnung
22. 3uli 1915 (R.-ffi.-Bl . S. 449), betreffend Regelung der

Sriegswohlsahrtspslege.
, Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 22. Juli 1915

M>rd für den Umfang der Preußischen Monarchie folgendes be¬nimmt:
' 11 . Zur Erteilung der Erlaubnis ist zu ständig:
I- für öffentliche Sammlungen und den vertrieb von Gegenständen
, a) sofern sie über den Bereich eines Regierungsbezirks oder den
| Landespolizeibezirk Berlin nicht hinausgeben, der Regierungs¬

präsident bezw. der Polizeipräsident von Berlin,
h) sofern sie über den Bereich eines Regierunosbezirks aber nicht

über den Umfang einer Provinz hinausgehen, der Oberprä¬
sident,

, c) sofern sie über den Bereich einer Provinz bezw. über den Lan-
1 despolizeibezirk Berlin hinausgehen, sowie in Fällen , in denen

es sich um die Ausdehnung in einem anderen Bundesstaate be-
reits genehmigter Sammlungen handelt, ein vom Minister des

, ■, Innern zu ernennender ständiger Staatskommisiar , für den
ebenfalls vom Minister des Innern ein Stellvertreter zu be-
stimmen ist:

II . für Veranstaltungen zur Unterhaltung und Belehrung
a) sofern sie auf ein und denselben Ort beschränkt bleiben, die

Ortspolizeibehörde, im Landespolizeibezirk Berlin der Polizet-
präsident von Berlin,

b) sofern die Veranstaltungen an verschiedenen Orten erfolgen
sollen (Wander-Vorführungen), aber aus einen Regierungsbe¬
zirk Berlin beschränkt bleiben, der Regierungspräsident bezw.
der Polizeipräsident von Berlin,

c) sofern Wander -Vorführungen über die unter b) bezeichneten
Bezirke hinaus ausgedehnt werden sollen, der Oberpräsident
jeder Provinz , in der die Veranstaltungen stattfinden.
Sammlungen innerhalb eines Personenkreises, beste nMitglie-

der ausschließlich einer staatlichen oder Reichs-Verwaltung ange¬
hören, bedürfen bedürfen lediglich der Erlaubnis des betreffenden
Ressortchefs, der die Erlaubnisbefugnis auf ihm unterstellte Pro-
oinzialbehörden übertragen werden kann.

"Für Kirchenkollektensowie für sonstige Unternehmungen der
im § 1 der Bundesratsvergrdnung vom 22. Juli 1915 bezeichneten
Art , die von einem Gestlichen in seiner Kirchengemeinde und ledig¬
lich für deren Zwecke veranstaltet werden, bewendet es hinsichtlich
der Erlaubniserteilung bei de »geltenden Bestimmungen.

Die Entscheidungen des Oberpräsidenten und des Staatskomis-
sars sind endgültig.

8 2. Die Anträge auf die Erteilung der Erlaubnis sind schrift¬
lich einzureichen un doon dem Unternehmer zu unterschreiben. Die
Erlauniserteilung hat ebenfalls schriftlich zu erfolgen : von der Er-
teilugn einer stempelpflichtigenAusfertigung der Erlaubnis wird,
falls eine solche vom Unternehmer nicht ausdrücklich beantragt wird,
abzusehen sein

Die Anträge sind in den im 8 1 unter la und b sowie unter
IIa , b und e bezeichneten Fällen bei der zuständigen Genehmigungs¬
behörde, in den im 8 1 unter Io bezeichneten Fällen bei dem für den
Wohnsitz des Antragstellers bezw. für den Sitz des veranstaltenden
Vereins pp. zuständigen Regierungspräsidenten von Berlin einzu¬
reichen.

8 3. Dem Anträge sind die zur Beurteilung des Unternehmens
erforderlichen Unterlagen beizufügen. Hierzu gehören:

1. Plan des Unternehmens,
2. Form der Ankündigung,
3. genaue Bezeichnung des in Betracht kommenden Kriegswohl-

Zahrtszweckes,
4. Angabe, in welcher Weife die aufkommenden Mittel für diesen

Zweck Verwendung finden sollen,
5. genaue Bezeichn»» gder Stelle , die über diese Verwendung

zu bestimmen hat, nach Name und Sitz,
6. Angabe, welcher Betrag oder Anteil dem Wohljahrtszweck zu¬

geführt werden soll, bei Sammlungen usw., die für mehrere
Kriegswohlfahrtszwecke gemeinschaftlich veranstaltet werden,

• Angabe desjenigen Teiles des Gesamterträgnisses , der jedem
einzelnen Zwecke zugute kommen soll,

7. Voranschlag über die zuerwartende Einnahmen und Ausgaben,
8. Angabe der Art und Weise der Sammlung bezw. des Vertrie¬

bes oder der Veranstaltung,
9. Angabe des Zeitabschnites und des ' Bezirkes , in welchem die

Sammlung oder der Vertrieb stattfinden soll,
10. Angabe, in welcher Form die Abrechnung und Abführung der

Beträge erfolgen und kontrolliert werden soll,
11. Angabe der Anzahl der Druckschriften, Postkarten . Bilder , I

Marken und sonstiger Gegenstände, sowie der Eintrittskarten,
deren Vertrieb beabsichtigt ist, \

12. etwaige Verträge.
In geeigneten Fällen kann die Genehmigungsbehörde auf die

Beibringung einzelner Unterlagen verzichten.
Berlin , den 22. Juli 1915.

Der Minister des Innern , von Loebell.

Amtlicher Anzeigenteil.
i - -

Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belaqerungszu-
stand vom 4. Juni 1851 bestimme ich, daß mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft wird:

1. wer bei dem gewerbsmäßigen Einkauf von Gegenständen
des täglichen Bedarfs Preise bietet, die unangemessen hoch
sind, wenn nach den Umständen des Falles die Absicht anzu¬
nehmen ist, eine Preissteigerung oder Heraufsetzungbestehen¬
der Höchstpreise herbeizuführen:

2. wer, um eine Preissteigerung oder Heraufsetzung der be¬
stehenden Höchstpreise herbeizuführen, Gegenstände des täg¬
lichen Bedarfs , die an sich zum Verkauf bestimmt sind, aus
dem Verkehr zurückhält, oder bisher zum Verkauf gestellte
Gegenstände des täglichen Bedarfs einer anderweiten Ver¬
wendung zuführt z. D. Milch, die bisher als solche verkauft
wurde, zu Käse oder Butter verarbeitet oder verfüttert:

3. wer beim gewerbsmäßigen Kleinverkauf für Gegenstände
des täglichen Bedarfs Preise fordert oder annimmt , die nach
der Marktlage ungerechtfertigt hoch sind:

4. wer aus Eigennutz als Verkäufer von Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs , solange seine Vorräte reichen, Käufern die
Abgabe seiner Verkaussgegenstände verweigert.

Verurteilungen wegen Zuwiderbandlungen gegen die vor¬
stehende Verordnung werden vom Generalkommando bezw. Gou¬
vernement öffentlich bekannt gemacht.

Frankfurt a. M„ den 21. Juli 1915.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Galt,

General der Infanterie.

Bekanntmachung
über die Verwendung von Benzol und Solventnaphka sowie über

Höchstpreise für diese Stoffe.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand vom

4. Juni 1851 (G. S . S . 451 ff.), des Gesetzes betreffend Höchstpreise
vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17.
Dezember 1914 (R. G. Bl. S . 516), der Bekanntmachung betreffend

Aenderung dieses Gesetzes vom 2. Januar 1915 (R. G. Bl . S . 25)
und der Bekanntmachung über Vorratserhebung vom 2. Februar,
1915 (R. G. Bl. S . 54) wird hiermit verordnet:

8 1. Dieser Verfügung unterliegen nicht nur gereinigtes oder
ungereinigtes Benzol bezw. Motorenbenzol oder Mischungen dieser
mit gereinigten oder ungereinigten Benzolhomologen, sondern auch
Betriebsstoffe, die hergestellt sind aus Kokereirohbenzol, Leichtöl
aus der Teerdestillation, Vorlaufölen von der Destillation von
Teeren, sogen. Kohlenwasserstoffaus den Oelgasanstalten , wie über¬
haupt alle benzolhaltigen Körper , die aus Prozessen pyrogener Zer¬
setzung entstammen, gleichgültig, ob sie unter ihrem wissenschaft¬
lichen oder technischen Namen oder unter Phantasienamen in den
Handel gebracht werden.

8 2. Dieses Benzol darf nur in enttoluoltem Zustande ver¬
kauft, geliefert und verbraucht werden.

Zum Bezug und Ankauf von toluolhaltigem Benzol sind allein
berechtigt:

1. chemische Fabriken , welche das Benzol zur Herstellung von
Benzolderioaten für die Heeresverwaltung verwenden;

2. Destillationen, die sich verpflichten, das Benzol gemäß dieser
Bestimmung zu enttoluolen und das Toluol an die Kriegs-
chemikalien-Akt.-Ges., Berlin , abzugeben.

Soweit mit den vorhandenen Apparaten eine vollständige
Toluolentziehung nicht möglich ist, muß jedoch mindestens der
Toluolgehalt so weit herabgesetzt werden , daß er in der Verbrauchs¬
mischung höchstens 1l,oo  des Benzolgehalts ausmacht, gleichgültig,
ob es sich um ein reines Benzol -Toluol -Gemifch oder um ein Ge¬
misch mit dritten oder weiteren Komponenten handelt.

Einer Benzol-Gewinnungs - oder Reinigungsanstalt , der es
nachweislich durchaus nicht möglich ist, diese Vorschrift zu erfüllen,
oder die sich außerstande sieht, die Enttoluolung in der vorgc-
schriebenen Weise ausführen zu lassen, kann durch die Inspektion
des Kraftfahrwesens in Berlin -Schöneberg eine Ausnahme gestattet
werden.

8 3. Das Benzol von der in 8 2 gekennzeichnetenBeschaffen¬
heit darf in letzter Hand nur geliefert werden : — soweit nicht das
Kriegsministerium oder in seinem Aufträge die Inspektion des
Kraftfahrwesens durch Sondererlaß darüber verfügt hat oder ver¬
fügen wird —

a) an chemische Fabriken (Farbwerke ), soweit es nachweislich
zur Herstellung von Benzolderioaten für die Heeresverwal¬
tung dient;

b) an landwirtschaftliche, staatliche oder kommunale Betriebe,
wenn es nachweislich als Motorenbetriebsstoff (jedoch nicht
für Kraftwagen) zu landwirtschaftlichen, staatlichen oder
kommunalen Zwecken benutzt wird;

c) an gewerbliche Betriebe als Motorenbetriebsstoff sowie all¬
gemein als Kraftwagenbetriebsstoff , jedoch nicht über rund
15 v. H. der Erzeugung bezw. der den Lagerhaltern und Ver¬
käufern von den Gewinnungsanstalten gelieferten Mengen;

6) an die Erzeuger zum Selbstverbrauch in dem Erzeugungs¬
betrieb in Mengen, die auf Grund zu stellender Anträge von
der Inspektion des Kraftfahrwesens festzusetzen sind.

8 4. Das unter 3b fallende Benzol darf auf Wunsch der Emp¬
fänger, soweit der Vorrat reicht, ungemischt, sonst in Form von
Benzolgemischen, insonderheit als Benzoliviritus , das unter 3c.
fallende nur in Form solcher Gemische verabfolgt werden, und zwar'
ohne Freigabeschein.

Benzol-Spiritus darf nur hergestellt werden:
für Zwecke des 8 3b aus 70 Gewichtsteilen Benzol und 30

Gewichtsteilen Spiritus,
für Zwecke des 8 3a aus 25 Gewichtsteilen Benzol und 75 Ge¬

wichtsteilen Spiritus
Jede andere Mischung bedarf der besonderen Genehmigung der

Inspektion des Kraftfahrwesens , auf deren Vorschlag die Unterzeich¬
nete Behörde jeweilig einen bestimmten Höchstpreis für die
Mischung festsetzen wird.

Für Zwecke des 8 3a darf Benzol von Besitzern, die es ihrer¬
seits von dritten Personen erworben haben, nur insoweit abgegeben
werden, als die zulässige Menge von 15 v. H. der Erzeugung nicht
bereits ron früheren Besitzern für den bezeichneten Zweck verwendet
worden ist und letztere dies ausdrücklich bescheinigt haben.

§ 5. Solventnaphka und Xylol dürfen , soweit sie nicht dazu
dienen, das Benzol kältebeständig zu machen, in letzter Hand nur au
solche Verbraucher abgegeben werden , die diese Erzeugnisse nach¬
weislich zur Erfüllung mittelbar oder unmittelbar vorliegender
Heeresaufträge brauchen.

8 6. Benzol (8 1, 2), Solventnaphta und Xylol sind ahne Ver¬
zug dem Verbraucher zuzuführen und dürfen nicht länger als höch¬
stens einen Monat auf Lager gehalten werden. Mengen, die nach
dieser Frist nicht abgesetzt oder vom Verbraucher nicht angefordert
worden sind, müssen der Inspektion des Kraftfahrwesens angezeigt
werden, die hierüber weitere Verfügung treffen kann.

8 7. Höchstpreise.
a) Die nach dem Enttoluolen verbleibenden Benzole oder

feine Homologen oder deren Mischungen mit toluolfreien
Fraktionen anderer Benzolhomologen oder anderer Körper
und Stoffe, gleichviel unter welchem Namen und unter
welcher Zusammensetzung sie geliefert werden, dürfen den
Verbraucher» (letzte Hand) nicht zu höheren als den unter
b angegebenen Preisen verkauft werden. Die Preisab-
stusung für Rein - und Rohware ist innerhalb der hier ge¬
zogenen Höchstgrenze dem Handel selbst überlassen, ebenso
die Preisfestsetzung des Handels unter sich. Jedoch darf
für Handelsbenzol. Solventnaphta I und II und Xylol
(nicht sogenannte Roh- und Reinware , die im Werte unter
bezw. über dieser Handelsware steht) nicht über 55 Mark
für 100 Kilogramm ab Gewinnungsanstalt gefordert oder
gezahlt werden.

b) Der Höchstpreis (letzter löand) -beträgt für:
Reintoluol 45 Mark für 100 Kloqr.
Benzol, Solventnaphtha I und II , Xylol 62 Mark für 100 Kgr.
Benzol-Spiritus (Mischung 70 71:30 Sp .) 67 M. für 100 Klqr.
Benzol-Spiritus (Mischung 25 v : 75 8p .) 74 M . für 100 Klgr.

c)  Dem Höchstpreise ist der heutige Spirituspreis (Großban--
delsersatz der Spirituszentrale für vollständig vergällten
Spiritus 95 v. H.) mit 58.50 Mark für das Hektol. oder
71.50 M. für 100 Kilogr . (0,8143 spez. Gewicht) zugrunde

< gelegt. Bei Aenderunq dieses Preises erhöhen oder ermä-
ßigen sich die obigen Höchstpreise für Benzol-Spiritus ent¬
sprechend, d. h. sie erhöben oder ermäßigen sich um 30 oder
75 v. H. der von der Spiritus -Zentrale fetzgesetzten Erhö-



hung oder Ermäßigung des Spirituspreises für 100 Ktlogr.
6) Die am 1. August 1915 5 Uhr morgens vorhandenen Ben¬

zolmengen dürfen von Gewinnungsanstalten und Händlern
letzter Hand nicht über den bis 14. August gültigen Höchst¬
preisen verkauft werden, selbst dann, wenn die Abgaoe
erst nach dem 14. August erfolgt oder der Veräußerungs-
Vertrag erst nach diesem Zeitpunkt geschlossen wird,

e) diejenigen Mengen Reinbenzol, Reinxylol usw., die nach
8 11 ausnahmsweise für pharmazeutische Zwecke sreigege-
ben sind, unterliegen nach der Freigabe den Preisbestim¬
mungen der Arzneitaxe.

8 8. Der Höchstpreis schließt die Versendungskosten ab letzter
Lagerstelle nicht ein; er gilt für Zahlung Zug um Zug . Wird die
Zahlung gestundet, so dürfen bis 2 v. H. Jahreszinsen über Reichs-
bankdiskont für den Zeitraum berechnet werden, für welchen der
Kaufpreis gestundet ist.

8 9. Auf Verträge , die unter den bisher geltenden Bestimmun¬
gen betreffend Verwendung von Benzol und Solventnaphtha sowie
Höchstpreise für diese Stoffe geschlossen oder von diesen beeinflußt
worden sind, finden die Bestimmungen dieser Bekanntmachung nur
insoweit Anwendung , als nach dem Zeitpunkt des Inkrafttretens
keine Temische mehr zu nnderen nls nach dieser Bekanntmachung zu-
lässigen Bedingungen geliefert werden dürfen.

8 10. Die Benzolgewinnungsanstalten haben bis zum 12. jedes
Monats der Inspektion des Kraftfahrwesens eine Aufstellung der
im Vormonat erzeugten Benzolmengen nach einem Muster einzu¬
reichen, das sie von der Inspektion des Kraftfahrwesens in Schöne¬
berg erhalten können.

8 11. Ausnahmen von vorstehenden Bestimmungen, jedoch kei¬
ne Aenderung der Höchstpreise, kann die Inspektion des Kraftfahr¬
wesens in Berlin -Schöneberg bewilligen.

Für die Auslegung der Bestimmungen ist das Kgl. Preußische
Kriegsministerirmi (A. D., Verkehrs-Abteilung) anein zuständig.

8 12. Mit Gefängnis bezw. Geldstrafe, auch Einziehung , wird
nach Maßgabe der eingangs genannten gesetzlichen Bestimmungen
bestraft, wer dieser Verordnung zuwiderhandelt, sofern nicht nach
allgemeinen Strafbestimmungen höhere Strafen verwirkt sind.

8 13. Diese Verordnung tritt mit dem 15. August 1915 in
Kraft und an die Stelle der Bekanntmachung vom 8. Mai 1915 Nr.
54 2707/3. 15. A 7 V . Die UnterzeichneteKommandobehörde be¬
stimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Mainz , Frankfurt (Main ), den 1. August 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz und Skellv. Generalkommando

18. Armeekorps.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage-
Der Donnerstag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 5. August,

westlicher Kriegsschauplatz.
In den Vogesen ist am Lingekopf und südlich der

Kamps van neuem entbrannt.
Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
In Kurland und Samogitien schlug unsere Ka¬

vallerie die russische bei Genaize , Birshi und Onikschty
aus dem Felde . Hierbei und bei den Kämpfen östlich
von Poniewiez wurden gestern und vorgestern 2225
Russen, darunter 2 Offiziere gefangen genommen.

Die Armeen der Generale von Scholz und von
Gallwstz blieben unter heftigen Kämpfen im weiteren
Vordringen gegen die Straße Lomza—Ostrom— wyfz-
kow. Tapfere und verzweifelte Gegenstöße der Russen
beiderseits der Straße Osirow—Rozan waren wir-
kungslos . 22 Offiziere. 4840 wann wurden zu Ge
fangenen gemacht. 17 Maschinengewehre erbeutet.

Die Armee des Prinzen Leopold von Bayern durch¬
brach und nahm gestern und heute nacht die äußere und
innere Fortslinic von Warschau, in der russische Nach¬
hut noch zähen widerstand leistete. Die Stadt wurde
heute vormittag von unseren Truppen beseht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei und nördlich Jwangorod ist die Lage unver

ändert.
Zwischen oberer Weichsel und Bug wird die Ver

folgung fortgesetzt. Oestlich des Bug rückte deutsche Ka¬
vallerie in wiadimir -Wolinsk ein.

Oberste Heeresleitung.
Genaize und Birshi liegen etwa 60 Kilometer nordöstlich.

Onikschty liegt etwa 50 Kilometer südöstlich Poniewjez.

WB na. München, 5. August. Die KorrespondenzHossmann
berichtet amtlich: Prinz Leopold von Bayern meldete dem König
telegraphisch die Einnahme Warschaus. Seine Majestät verlieh
dem Prinzen das Großkreu; des Milstär-Mar-Iofeph-Ordens.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.

WB na. Wien,  4 . August. Amtlich wird verlautbart: 4
August 1915, mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Zwischen Weichsel und Bug leisteten die schrittweise weichen

den Russen in gewohnter Art an verschiedenenStellen erneut
Widerstand. Ls kam nördlich Dubienlu und Cholm an der
Swinska und an brr Linie Lenczna—Nowo Alexandria zu stärke¬
ren Kümpfen. An manchen Teilen der Front unternahm der
Gegners um unser Rachdrängencinzudümmcn. kurze Gegenstöße.
Aber er vermochte nickst Stand zu halten, wurde geworfen und
setzte um Mitternacht den Rückzug gegen Norden fort. Der au ;Nrm tinfon TYie'teWrtu’itndixiotu*  nun iif indem linken Weichseluser gelegene Wefiteil von Jwangorod ist in
unserer Hand. Die gegenüber der Radomka-Mündung auf dem
Ostufer der Weichfel steheudcn deutschen Kräfte machten abermals
Fortschritte.

nach heftiger Artillerievorbereitung abermals Vorstöße gegen
unsere Stellungen auf dem Monte Del Sei Busi. Auch dieser An¬
griff wurde abgeschlagen.

2m Kärntner und Tiroler Grenzgebiet kam es in em:gen Ab-
schnitten zu lebhafterer Arkillerielüligkeit. Die gegen den Zellen-
kosel angesedke italienische Infanterie zog sich, da sie von ihrer
eigenen Artillerie beschossen wurde, auf den Westhang der höhe
zurück. Ein Angriff von zwei feindlichen Kompagnien gegen die
Gcenzlücke südlich Schiuderbach und ein starker italienischerAn¬
griff auf den Coi di Lana (Buchenstem) wurde abgewiefen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. höfer.  Feldmarschalleutnant.

WB na. Wien.  5 . Aug. Amtlich wird verlautbart 5. Aug.:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die lange Reihe von Erfolgen, welche die Verbündeten seit
der Maifchlacht am Dunajec, in Galizien, in Süd- und Nordpolcn
und in den Ostseeprovinzen errungen haben, wurde durch die Besitz¬
nahme von Jwangorod und Warschau gekrönt. Gestern haben un-
ere Trupen Jwangorod beseht, heule find die deutschen Truppen
;er Armee des Prinzen Leopold von Bayern in der hallptsiadt von
Rufsifche-Polen eingerückt. Zwischen Weichsel und Bug dringen die
beiden Verbündeten unter Verfolgungstämpfen gegen Norden vor.
Oesterreichifch-ungarischc Reiterei hat Asiilug, deutsche Wladimir—
Wolynsti) erreicht. Sonst ist die Lage unverändert.

Jkalienifcher Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Front kam es nur in der Gegend des Kreuz¬

bergsattels zu größeren-Kümpfen. Ein gestern Morgen begonne¬
ner Angriff von inehreren Bataillonen des italienischen Regimenrs
Nr. 92 gegen die Nemes-Alpe (nordöstlich des krcuzberssattels) brach
blutig zusammen. Der Feind ging nachmittags teilweise fluchtartig
in die Wälder südlich des Grenzbaches zurück. Zur Entlastung die¬
ser italienischen Kräfte versuchte am Nachmittagein feindliches Ba-
taillon überraschen- gegen die Seitoselsiellung (unmittelbar nördlich
des Sattels) vorzubrechen. Auch dieses wurde nach kurzem Kampfe
zurückgeschlagenund verlor zirka 100 Mann an Toten. Der Batail-
lonskommandantund mehrere Offiziere fielen. Unsere Verluste in
diesen Gefechten troven gering.

Im Görzischen unterhalten die Italiener seit gestern mittag wie¬
der heftigeres Artilleriefeuergegen unsere Stellungen am Plateau
von Doberdo. Als feindliche Infanterie von Sagrado -und von
südlich Sdrauffina her zum Angriff vorzugehen versuchte, wurde sie
durch unsere Artillerie zufammengeschossen.

An allen sonstigen Fronten hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalslahe»:

v. höfer,  Fcldiuarfchollcutncrnk.

schüft zu und es bildeten sich fröhliche Gruppen wie bei den ersten
Tagen nach der Mobilmachung.

WB na . W i e n , 5. August. Schon in den Vormittagsstunden
verbreitete sich das Gerücht von der Einnahme von Warschau. Ais
diese Nachricht in den ersten Nachmittagsstunden durch den Bericht
der deutschen Obersten Heeresleitung bestätigt wurde, durchlief eine
Jubelkunde das ganze Land . Vor den Redaktionen, welche Extra¬
blätter herausgeben, sammelten sich Menschenmengen an. ^ ic Blät¬
ter gingen von Hand zu Hand. Wo Hurra -Rufe aus die verbündeten
Armeen und ihre ruhmreichen Heerführer erschollen, wurden sie
vielstimmig wiederholt. Kurze Zeit darauf schmückten Fahnen die
Häuser. Bürgemeister Dr . Weiskirchner ordnete sofort die Beslag-
gung der Gemeindegebäude an . Als in den späteren Nachmitiags-
siunden auch die Nachricht von der Besetzung von Jwangorod durch
unsere Truppen bekannt wurde, steigerte sich die Begeisterung und
der Jubel der Bevölkerung, die sich in spontanen patriotischen Kund¬
gebungen Luft machten. Auch aus den Provinzstädten treffen Mel¬
dungen über begeisterte Aufnahme der Nachrichten über den Fall
von Warschau und Jwangorod ein.

Zwischen Wladimir-Wolynstij und Lokal zersprengten unsere
Truppen ein Kosaten-Aegimeut. Südwestlich Madimir -Wolynskij
sind große Brände sichtbar.

In Ostgalizicn nichts Irenes.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Görzischen wurden in der Rach! zum 3. August am
Plateaurande wieder mehrere vereinzelte italienische Angrisse ab-
gcwiesen, so südlich Ldraussina und östlich polazzo. wo die feind¬
liche Infanterie zweimal mit dem Bajonett angriss, jedoch beide-
male unter schweren Verlusten zurückgeschlagen wurde. Am Nach¬
mittag des 3. August versuchten die Italiener bei Regen und Nebel

y§r All mn  Warschau
Md ZWWgSwö.

Warscha  u liegt am linken Ufer der Weichsel, nur rechten
Ufer liegt die Warschauer Borstadt Prag «. D e Stadt zählte
855 000 Einwohner , darunter 15 000 Deutsche. Warschau besitzt
zahlreiche schöne Kirchen, prächtige Paläste und herrliche Gärten.
Es ist der Mittelpunkt des Eisenbahnverkehrs, Sitz einer russischen
Uniocrsität und besitzt mancherlei Fabriken . Warschau ist stark be¬
festigt durch die Alexander-Zitadelle , die Werke der Vorstadt
Praga und eineni Kranz von Forts.

Ueber den Werken und den öffentlichen Gebäuden von Warschau
weht die deutsche Fahne . Die Hauptstadt Polens , sein geistiger
und wirtschaftlicher Mittelpunkt ist in unserer Harch, und durch
die ganze Welt wird die Kunde davon fliegen, Früher galt
Warschau in der Meinung weiter Kreise als dos festeste Bollwerk
Rußlands an der Weichsel, und, wenn auch darin eine Ueber-
schätzung lag, so trifft* doch zu, daß militärisch der Besitz der
Festung von hoher Bedeutung ist. Im Frieden Sitz der obersten
Behörden . des Militärbezirks , zweier Generalkommandos , Gar¬
nison von mehr als einem Armeekorps nach der Stärke der Trup¬
pen, enthielt Warschau eine ungeheure Fülle von militärischen
Hilfsquellen jeder Art, nicht nur wie sie sich in jeder so großen
Stadt finden, sondern darüber hinaus als Stützpunkt für ope¬
rierende Armeen, die von hier aus mit Bedarf jeder Art versorgt
werden konnten. Warschau stellte den Schlüssel zu der Schranke
dar, die an den Flüssen des westlichen Polens dem Vormarsch
feindlicher Heere gegen das innere Rußland Holt gebieten sollte.
Eine Reihe von Bahnen kreuzen den Strom und bieten Gelegen¬
heit, größere Truppenmassen schnell und gesichert einen Uferwcchsel
vornehmen zu lassen. Hier münden von allen Seiten die Haupt¬
bahnen und Straßen , die nicht nur die westlichen Provinzen , son¬
dern auch die Kernlande des Zarenreichs mit Westeuropa in Ver¬
bindung setzen. Dadurch wird Warschau die Ausfallvforte gegen
Osten, wenn es einrückenden Armeen gelungen ist, sich seiner zu
bemächtigen. Großartige Magazine waren mit Getreide, Mehl,
Zwieback, Ausrüstungsstücken und Schießbcdarf , kurz mit allem
gefüllt, was zum Unterhalt von Hnnderttausenden nötig ist, und
wenn die Russen in den letzten Wochen auch mit aller Kraft daran
gearbeitet haben, fle 31t entleeren und den Inhalt fortzuschasfen, so
ist doch jedenfalls ein Teil zurückgeblieben. Die Presse des Bisr-
verbards hatte zuletzt schon begonnen, daraus vorzubereiien, daß
Warschau aufgegeben werden müsse, und der russische Kriegs¬
minister selbst sprach in der Reichsduma davon. Ais Trost wurde
dabei immer gesagt, daß es richtiger sei, die Festung zu bäumen,
so wichtig auch ihr Besitz sei, als sich an sie zu klammern und das
Feldheer der Gefahr einer Wiederholung der Kapitulation von
Metz auszufetzen. Die Befürchtungen, die sich dahinter verbargen,
sind zur Wirklichkeit geworden; um seine Armeen der Umklamme¬
rung zt> entziehen, hat Rußland es vorgezogcn, sie nach Osten ab-
marschicren zu lassen. Unseren braven Truppen , die Monate hin¬
durch an der Bzura und Rawka aushiclten , unter langen, blutigen
Kämpfen um unbezwingbar erscheinende Feldbefestigungen,
haben den Triumph geerntet, in die so heiß umstrittene Festung
cinziehen zu dürfen, und wir freuen uns mit unseren Landsleuten
an der Isar und Donau, daß es einem in Krieg und Frieden als
Svldat hochverdienten Sproß des Hauses Wiitclsbach beschiedcn
war, in diesem Augenblick an .ihrer Spitze zu stehen. Nicht ohne
Kanpf konnten unsere Truppen die polnische Hauptstadt besetzen.
Zäh wie immer haben in Jstichhutgefechtendie Russen Widerstand
geleistet, um der Masse der Besatzung Zeit zu verschaffen, nbzu-
ziehen; aber größere Opfer scheinen uns erspart geblieben zu sein,
weil der Gang der allgemeinen Operationen mittelbar den Gegner
zum Rückzug zwang.

Der Eindruck in Berlin und Wien.
WB na. Berlin.  5 . Aug. Zu dem Fall von Warschau und

Jwangorod bringen die AbendblätterArtikel, in denen sie aus die
Bedeutung der Eroberung der beiden Festungen Hinweisen und
dankbar den herrlichen Taten der verbündeten Heerführern lind Sol¬
daten Anerkennung zollen. In allen Straßen wehen Fahnen von
öffentlichen und privaten Gebäuden, die Glocken verkünden den gro¬
ßen Sieg . Ueberall sieht man freudig erregte Gesichter. Einer rief
dem andern bei dem Bekanntwerden der Nachricht die frohe Bot-.

Prsfsfffmmen zum  Fall vm  Warldsau
und SwangwocL

Berlin . Die Blatter heben die Bedeutung
des Fall es von Warschau  hervor , indem sie auf dessen
Eigenschaft als Hauptstadt Polens , als gewaltige Festung, als
Zentrum von Hände!, Gewerbe und Jnduftr e, als wichtigster
Knotenpunkt der westrussischenEisenbahnen und als Uebsrgangs-
ort an dem breiten Weichselstrom Hinweisen. Die „Vössische Zei- 7.
tung" schreibt: Wir stehen vor dem Ergebnis des von langer Hand
vorbereiteten und dann mit ebensoviel Vorsicht wie Tatkraft durch- '
geführten Planes der deutschen und österreichisch-ungarischen
Heeresleitung, der großen Offensive beiderseits der Weichsel, der
Aufrollung der russischen Front . Für die gesamte Kriegslage
kommt vor allem die Verkürzung der Front in Betracht. Hier er¬
gibt sich nicht nur die Möglichkeit rechlicher Tiesenstafselung zur
Sicherung des errungenen Erfolges im Osten gegen alles Wider¬
streben der Russen, sondern auch das Freiwerden namhafter Teile
zu beliebiger anderer Verwendung . — Im „Berliner Tageblatt"
schreibt Major Moraht : Was zwang Rußland , fett Weichselboll¬
werk aufzugeben? Nicht Munitionsmangel , nicht Soldatenmangel,
aber die geschlagene Strategie des Großfürsien-Heerführers und
die durch viele Niederlagen zerrüttete Manneszucht des Heeres, auf
welche auch der Verlust ungeheuren Kampfmaterials zurückzufüh¬
ren ist. — Der „Berliner Lokalanzeiger" sagt: Innerhalb 24 Stun¬
den hat der Feind im Osten zwei heftige Schläge erhalten, die
nicht weniger schmerzen werden, wenn er und seine Freunde be¬
haupten, wir hätten nur Lufthiebe ausgeteilt . Wir kennen die
Melodie schon lange ; aus dem Munde der Engländer haben wir sie
zuerst gehört, als das uneinnehmbare Antwerpen von uns ge¬
nommen wurde. So oft unsere Gegner sehen, daß sie einen be¬
sonders wichtigen Punkt nicht werden halten können, erklären sie
ihn für wertlos . — Die „Berliner Morgcnpost" führt aus : Mit
der Besetzung von Warschau und Jwangorod und der dazwischen
liegenden Weichfellinie gewinnen die Deutschen eine starke Ver¬
te digungsstellung, die unter Umständen auch mit verhältnismäßig
schwächeren Kräften gehalten werden kann. Auch für die Fort¬
führung der Operationen ist dadurch eine neue sichere Basis ge¬
schaffen, so daß der Vormarsch in breiter Front nach Osten fortge¬
setzt werden kann. — In seinem Leitartikel schreibt das „Berliner
Tageblatt " : Die Einnahme von Warschau ist eine Tat , _ getan int
Dienste weitdeutscher Gesittung, obwohl alte Kulturvölker, die
Franzosen und Engländer , sich zu Helfern der jetzt besiegten Russen
gemacht haben. Dafür , daß es weiter auch weiter vorwärts gehen
wird, bürgt uns der Name Hindenburg , und er bürgt uns dafür,
daß kein Nikolai Nikolajewitsch d e deutschen Grenzen so bald wie¬
der betreten wird.

Die Verpflegung im Osten.
Ueber die Nachschubverhültnisse im Abschnitt um Jwangorod

erführt der Berichterstatter der Köln. Ztg ., daß dort die Art ihrer
Abwicklung eine Vollendung erreicht hat, die kaum mehr übcrbotcn
werden kann. Auf zahlreichen mitten im Vormarsch neugebauten
Straßen versorgen jetzt große Transporte die Truppen so reichlich
mit Mineralwassern aller nur erdenklichen Herkunft, daß vom Ge¬
brauch des dortigen immerhin bedenklichen Trinlwasfers schon
seit längerer Zeit ganz abgesehen werden konnte. In den durch
unseren Vcrmarsch in immer breiteren Streifen besetzten Ge¬
ästen haben die Russen trotz größter Bemühung nicht alle Vorräte
fortschaffen oder vernichten können. Die Truppen werden mit den
verschiedenartigsten Gemüsen aufs ausgiebigste versorgt. Auch b>o
von den Russen zurückgelasscyen Mehlmengen sind, bedeutend.
Radon: ist vollständig unversehrt . Serne Fabriken und Betriebe
sind fast unmitttelbar nach dem Einntarsch der Verbündeten wieder
in Arbeit gesetzt worden. Dagegen ist Nowo Alexandria dum,
russische Brandlegung sehr beschädigt.

Mus Fnmfereidi*
Frieden um jeden Preis?

Madrid.  Der Correo Espanol erfährt von einer aus Frank¬
reich zurückgekehrten zuverlässigen Person , daß trotz der Strenge der
Zensur dort Niedergeschlagenheit und Pessimismus immer weiter
um sich greifen. Hierzu soll auch besonders ein Zwischenfall beige-
tragen habe::, der sich, wie gerüchtweise verlautet , bei einem Besuch
Poincares an der Front zugetragen habe. Der Präsident sei nämlich
mit seinem Gefylge aus verschiedenenSchützengräben mit dem Ruse:
„Es lebe der Friede um jeden Preis !" begrüßt worden, was strenge
Untersuchungen und Bestrafungen zur Folge gehabt, aber den Prä¬
sidenten veranlaßt habe, seinen damaligen Ausflug abzubrcchen.

Mus England.
England verbietet d i 'e Ausfuhr von Kohlen.

Eine britische Order in Council verbietet die Ausfuhr von Stein¬
kohlen nach sämtlichen Ländern in t Ausnahme der brstifchen Be¬
sitzungen vom 13. August ab.

Was englische Rekruten kosten.  Der protestantische
Primas von Irland , Dr . Crozier , erklärte in einer Versammlung,
eine Massenversammlung, die vor einigen Wochen gewissermaßen
als eine allirische Demonstration abgehalten worden sei, habe
30 000 Mark an öffentlichen Geldern gekostet, und als Ergebnis
hätten sich sechs Rekruten gemeldet. Die Anwerbung jedes ein¬
zelnen Rekruten habe also rund 5000 Mark gekostet.

WB na . London.  Meldung des Reuterschen Bureaus . Deö
Jahrestags des Kriegsanfangs wurde im ganzen Lande mit Ver¬
sammlungen gefeiert, wo die gleichlautende Entschließung gefaßt
wurde, den Krieg bis zum siegreichen Ende zu führen. Äalfour sagw
in einer Versammlung im Londoner Opcrnhausc: Wir können ruh-9
sagen, daß sich der Feind trotz aller seiner Bemühungen in allem
verrcchnete, außer in dem riehigen Munitionsvervranch für große
Geschütze. Hütten die Deutschen vorausgeseheck, welchen Verlaus
der Krieg nehmen würde, wäre kein einziger Soldat mobilisiert und
kein Menschenlebenverloren gegangen. Wir haben uns nicht als eine
militärische Nation ansgegebcN, aber unser Angebot, ein Expeditions¬
korps von 160 000 Mann auszuschicken, wurde dankbar angcnom-
men. Jetzt sind unsere Verluste allein schon stärker als das ursprüng¬
liche Heer. Wir haben unendlich viel mehr getan, als man von uns
erwartete , aber es ist erst ein Teil dessen, was wir tun werde». Die
„Wefüninster Gazette" erklärt Deutschlands Anstrengungen vom
militärischen Gesichtspunkte aus betrachtet für großartig und weit¬
aus nicht erschöpft. Das Blatt warnt vor den strategischen DilettM'-
ten, die jetzt wegen Rußland eine sensationelle Diversion an bcr
Westfront anraten . Der Erschöpfungskrieg erfordere Geduld.

Ein Depeschenwechsel zwischen König Georg
und Poincare.

Pari  s . Präsident Poicarö hat vom König von England f^
geudes Telegramm erhalten : „Anläßlich der Wiederkehr des Tag" '



j,em  mein Land gezwungen war , die Waffen zu ergreifen gegen
f a Großmacht, die den Krieg einer Konferenz vorzog und die

von ihr Unterzeichneten Vertrag in der offensichtlichsten Weise
wünsche ich Ihnen meine seste Ueberzeugung auszusp.rechen,

ynfcrc vereinten Anstrengungen zum Erfolge führen, und Sie
^.jncr unveränderlichen Mithilfe sowie meiner und meines LckNües
ssntfchlofsenheit zu versichern, mit unseren tapferen Heeren den Krieg
Umsehen, bis er zu unserer Befriedigung beendet und bis der
nede gewährleistet werden kann."

Zer Präsident erwiderte wie folgt: „Ich danke Ew. Majestät
ir die Versicherung, die Sie mir zu geben geruhten. Frankreich

M in das zweite Kriegsjahr mit derselben Entschlossenheit und
^selben Vertrauen ein wie .England, und es ist des. festen Willens,
L Waffen nicht eher niederzulegen, als der Sieg seine und seiner
strbündcten Fahnen gekrönt hat und seine niedergekämpften Fein-

aufgehört haben, eine Bedrohung des Weltfriedens zu bilden."

Tager-Rundschau.

Ein neutrales Urteil über die Kriegslage.
Bafel,  5 . August. Eine Besprechung der Kriegslage über-

Ueibt der Bund : Die russischen Fronten brechen zusammen! Druck
Mallen Seiten ! Stegemann schildert darin eingehend das erfolg-
Me deutsche Vorgehen und die verzweifelte Lage der russischen
Iieere und schließt: Der russische Kriegsminister erklärte der Reichs-
Mma, daß diese Heere planmäßig zurückgehen. Das ist richtig, aber
liefcr Plan ist nur eine Reflexion des überlegenen Planes der Ver¬
endeten. Wir sehen nun eines der schwierigsten Probleme seitens
rer Russen in der Ausführung begriffen: Die Vollziehung einer
Äeugruppisrung unter dem konzentrischen feindlichen Druck nach un-
Mligen taktischen Niederlagen und den schwersten Verlusten an un-
chetzlichem Kampfzeug und ausgebildeten Truppen . Wird diese Be¬
ilegung sich als strategischer Rückzug vollziehen oder unter diesem
Amen ein überstürztes Zurückfluten der Massen eintreten, soweit
je der Umklammerung entrinnen ? Die letzten Meldungen stellen
-er Durchführung dieses strategischen Rückzuges der Russen das
übelste Horoskop. Alle Vorgänge vollziehen sich immer noch, ohne
daß im Westen von der englisch-französischen Heeresleitung eine Ent¬
lastung versucht würde . Die große Offensive der Italiener am Json-
p kann als vorläufig gescheitert betrachtet werden und hat Teilver-
schm zur Aufrechterhaltung der Kampftage Platze gemacht.

General von Marwitz über die Lage.
Budapest.  Der in Pöstjen zum Kurgebrauch weilende

Seuerol von der Marwitz empfing einen Berichterstatter des „Az
fit" und äußerte sich über die gegenwärtigen Ereignisse. Er sagte:
Me Russen haben die bemerkenswerte Kampfwese, sich der Um¬
klammerung des Feindes zu entziehen und fö eine Kapitulation
auf offenem Felde zu vermeiden. Es scheint dies wieder der Fall
ei«. Der Erfolg dieser Kampfart ist aber sehr fraglich, denn selbst
da dümmste Rekrut muß sich lm klaren sein, daß ein ständiger
Wzug niemals den Sieg bedeutet. Der Geist der Truppen muß,
»e man von hier aus beurteilen kann, unbedingt gebrochen sein.
I-s große russische Heer verfügt noch über Truppenteile , die hier
and da offensiv auftreten , doch glaube ich, daß die russische Armee
Mzeit zu einer größer angelegten Offensive unfähig ist. Wenn
Mche Blätter von einer Nachahmung der Strategie von 1812
schreiben, so mögen sie es tun . Wir werden Napoleon schwerlich
«chahmen. Es ist wahr , daß die Russen beim Rückzug alles ver-
cksten. Zuletzt war ich südlich von Cholm. Die Ernte stand dort
Mich, die Dörfer aber waren abgebrannt und die Arbeiter fort-
>"stleppt. Wir haben deutsche landwirtschaftliche Kommissionen

ildet, welche die russische Ernte hoffentlich bergen werden,
«n die Russen jetzt die Ernte verbrennen, tut es nichts zur
-che Wir werden wohl nicht ad infinitum in das russische Reich
«»dringen, _vielleicht bestimmte Linien erreichen und befestigen,
ite dies sind Fragen , die nur die Oberste Heeresleitung beant-
ulten  ^ nnn- Der General sprach schließlich die Hoffnung aus.
»ld genesen ins Feld zurückzukehren, wo er mehr am Platze fei
<5in einem Kurort.

Vorwürfe auch aus ItalNi.
WB na. Mailand.  Ein Leitartikel des „Secolo" nimmt

«Engländer gegen Angriffe von italienischer Seite in Schutz, in-
w. er auf mehr als fünf Spalten folgendes ausführt : Angesichts
^ Fortschritte Deutschlands und Oesterreich-Ungarns auf allen
«skgsschauplätzen sei das italienische Publikum besorgt, wenn
'v gar entmutigt . Allgemein frage man sich: wie soll das weiter-
Mn? Das Publikum nehme in Ungeduld und Aerger besonders
>«Engländer aufs Korn und sage: was machen nur diese ge¬
beten Engländer ? Der Verfasser sucht als Verteidiger Eng-
Ms nachzuweisen,, daß England den deutschen Unterseebooten
^ Trotz Herrin der Meere sei. Sodann zählt er alle Orte auf,
Mdie Engländer zu Lande kämpfen, und bemerkt, wenn sie in
Mllkreich nur eine Front von 52 Kilometern besetzten, so sei das
M ihre Schuld. Wenn 800 000 Engländer in Frankreich nicht
'' Offensive ergriffen, so hänge das nicht von ihnen ab, denn die
-sumg des Feldzuges in Frankreich unterstehe nicht den Eng-
"̂ »>1, sondern den Franzosen . Die Offensive sei auch nicht so
[W, wie es sich die Kritiker in den Kaffeehäusern dächten. Die
Msche Front sej derartig verteidigt durch Stahl und Zement,

ein Durchbruch nur mit Melinit und Lyddi! erreichbar sei.
verfügte man aber über diese Explostostosfe ncht . 2luri)

«en d e Kasseehauskritiker aufhören, Jchfre zu kritisieren, weil
,s!cht, wo Italien und Rußland so schwer zu kämpfen Hütten, nicht

Offcnfioe ergreife. Wenn er jetzt noch nicht vorwärts strebe,
W er seine Gründe . Die Kritiker sagten ferner, die Engländer
Mn eine glückliche Gcwissenlosigket, indem sic den Dingen-
k ^i.Lauf liehen , aber trotzdem immer wieder feierlichst erklärten,
|J. t,eR  siegessicher und wollten bis ans Ende kämpfen; man
Mi a^er  bedenken , welche Schwierigkeiten England überstanden

". Welche Opfer es bereits im Kriege gebracht habe. Dabei sei
"ich ein Land , in dem das Individuum alles, der Staat nichts

itR e' „ Praktischer wäre es, wenn die Italiener aufhören woll-
unnütze Vorwürfe gegen England zu erheben. Die Engländer

E eu gewiß ihre Fehler , aber auch große Verdienste. In diesem
Lf 9e L?ben sic zum Beispiel den Verbündeten, die es nötig

Milliarden.

Kltiirc® IHiffsilungsst.
Uli? Eneralfeld IN arschall Prinz Leopold  von Bay-
Setio 6r im  gestrigen Tagesbericht zum ersten Mal als Heerführer
fcÄift , ist der Bruder des bayerischen Königs und Schwieger-
L - tüiiser Franz Josefs . Er war schon im Frieden in hohen mili-
-.uaien Stellungen tätig , zuletzt als Inspekteur der 4. Armee-Jn
Mn , die vor allem die bayerischen Truppen umfaßt . Vor einigen

übergab er diesen wichtigen Posten an seinen Neffen, den
^ nprinzen Ruprecht, so daß er bei Kriegsausbruch kein Komman-
^mnehatte. Als dann Ende 'April Mackensen mit der Durchfüh-
ite11L??r großen galizischen Offensive betraut und an die Spitze der
ijs Sudeten elften Armee gestellt wurde, übergab er seine Ärmer

“er Bzura nud Rawka stehenden Truppen, dem Oberbefehl
: ^ "rischen Fürsten.
ihr̂ rinz Leopold von Bayern , der im 70. Lebensjahr steht, hat

>»i deutsch-französischen Krieg 1870 als Batteriechef ausge-
^erhielt dafür das Eiserne Kreuz 1. Klasse und wurde damals

c bcr den genialen Weichsel Übergang  des
Meberften v. Wvyrfch werden nachträglich interessante Ein-

bekannt: Die Russen erwarteten einen Brückenschlag
^ Uer von Nowo Alexandrowsk, wohin die Armee Woyrsch

,l'° roerii(tt war . Inzwischen hatten aber, von den Russen
M tr|\ Truppenverschi ebungen nach Norde» stattgefunden.

^Bählten Pontons von mehr als 20 Brückenkolonnen, in
Suiten ^ eingehüllt, sind die wirklich zum Uebergang be-
ih dj„" ».Druppen auf das jenseitige Ufer gebracht worden. Ehe

U. ^ ussen versahen, waren dann aus einmal vier Brücken
geschlagen.

WB a. Berlin . Seine Majestät der Kaiser hat heute, am
Jahrestage der denkwürdigen Reichstagssitzung vom 4. August,
dem Reichstagspräsiüenten Dr. Kämpf den Charakter als Wirk¬
licher Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz verliehen. Der
Reichskanzler fuhr mittags bei dem Präsidenten Kämpf vor und
Überbrachte ihm das Patent mit seinen besten Glückwünschen.

Hamburg. Dem Generaldirektor Ballin ist vom Kaiser das
Eiserne Kreuz am weißen Bande verliehen worden.

Hochhciui Der Unterarzt Karl Saar bau rg  ist zum Afsi-
stensaiztz befördert worden.

* Die Reife der Weintrauben  geht sehr schnell
von statten, sodah bei Portugiesern , Gutedeln und dergleichen Sor¬
ten bereits eßbare Ware geschnitten werden kann. 'Auch die aus¬
schließlich zur Kelterung bestimmten Sorten entwickeln sich fortgesetzr
gut. Das öftere stürmische Wetter hat unter dem Behang der Obst¬
bäume gehörig aufgeräumt , wobei es sich zeigte, daß sich bei dem
Fallobst eine Menge angestochenes krankes Obst befand. Die spätere
Apfelernte wird je nach Sorten recht verschiedentlich ausfallen . Bir¬
nen gibt es eine Unmenge, wovon die zum Brechen beladenen Bäu¬
me in Gärten und Baumgewannen Zeugnis ablegen. Die Zwet-
fchenbäume versprechen nicht viel Ertrag . Die vorhandenen Früchte
sind jedoch in der Reife sehr vorgeschritten. Ein wenig erfreuliches
Bild bieten gegenwärtig die Gemüse- und Rübenfelder , welche unter
der fortgesetzten Trockenheit sehr leiden und zum Ueberflusse auch
noch von allen möglichen Schädlingen angefeindet werden.

* Aufnahme des Zuckerbe st andes.  Durch Ver¬
fügung des Reichskanzlers vom 23. Juli ist die Aufnahme für die
Bestände von Verbrauchszuckeram 1. August zu wiederholen . Die
Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen unter 50 Doppel¬
zentnern . Die Anzeige« an die Zentraleinkaufsgenossenschaft sind
bis zum 10. August abzusenden. Anmeldeformulare sind bei der
Handelskammer Wiesbaden Adelheidstraße 23, zu erhalten.

* Kalt  in $orm von Katnit ober 40% igem Kalisalz in Ver¬
bindung mit stickstoff- und phozphorjüurehaltigenDüngemitteln fördert
das Wachstum der Wintersaaten ganz erheblich und zeigt seine
Wirkung in hohem Korn- und Stroherträgen von erstklassiger chua-
litüt . Man streu pro Morgen auf leichte Böden etwa 3 Zentner
Katnit, auf schwere Läden etwa i Zentner 40%iges Kalisalz, da¬
durch ist ein Lagern des Getreides nahezu ausgeschlossen, da der
Halm durch die Kaliaufnahme gekräftigt wird.

* Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht unter
der Ueberschrift „Gegen die übermäßigen Preissteigerungen " einen
Erlaß des Ministers für Handel und Gewerbe an die Handelsvertre¬
tungen , in dem es heißt:.Die fortgesetzte Steigerung der Preise für
Gegenstände des täglichen Bedarfs birgt für die Lebensführung und
Zufriedenheit großer Schichten der Bevölkerung Gefahren , denen
mit allem Nachdruck entgegengewirktwerden muß. Diches Ziel ver¬
folgt eine Bekanntmachung des Bundesrats gegen eine übermäßige
Preissteigerung vom 23. Juli d. Js . Sie gewährt die Möglichkeit,
Gegenstände des täglichen Bedarfs , die zur Veräußerung bsige-
stimmt sind, aber dem Verbrauch vokenthalten werden, zwangsweise
dem Verkehr zuzuführen. Der Geltungsbereich der Bekanntmachung
umfaßt in gleicher Weife die Gütererzeugung und Güterverteilung.
— Insoweit sich ihr Anwendungsgebiet auf Handel und Gewerbe
erstreckt, lege ich den Handelskammern und kaufmännischen Organi¬
sationen ans Herz, sich in den Dienst dieser Bestrebungen zu stellen,
die mit der Bekanntmachung verfolgt werden. — In einem Kriege,
in dem das einmütige Zusammenwirken aller in der Nation leben-
dtzn Kräfte Voraussetzung des Erfolges ist, muß auch im wirtschaft¬
lichen Leben die Rücksicht auf den eigenen Vorteil zurücktreten. Der
Krieg darf unter keinen Umständen als Konjunktur angesehen wer¬
den, aus welcher der größtmöglichste Gewinn herauszuholen ist.
Vielmehr ist es eine vaterländischePflicht, besonders bei Gegenstän¬
den des täglichen Bedarfs , sich mit Gewinnen zu begnügen , die ne¬
ben einer angemessenen Lebensführung des Unternehmers und sei¬
ner Familie den Fortbestand des Unternehmens sicherstellen. Ich
hege die Zuversicht, daß die Handelsvertretungen , so viel an ihnen
liegt, im Sinne der obigen Anschauungen auf' die von ihnen vertre¬
tenen Kreise einwirken und diese zu einem Verhalten bewegen wer¬
den, das in gleicher Weise ihrem Ansehen wie vaterländischen Inter¬
esse entspricht und die Anwendung von Zwangs - und Strafbestim¬
mungen der Bekanntmachung vom 23. Juli entbehrlich macht.

* „H i ii  d e n burger"  fall einem alten Brauch entsprechend
der 1915er Wein genannt werden. Man brachte in ereignis¬
reichen Jahren immer den Namen mit den Ereignissen in Zusam¬
menhong. ^So gab es 1870 den „Turko", 1877 den „Schipka", 1879
den „Zulu ", 1911 den „Kometcnwein" und nun wollen wir hoffen,
daß der „Hindenburger " reck)t feurig ausfällt.

* Der Gouverneur der Festung Mainz hat für den Festungs¬
bereich am 31. Juli 1915 eine Bekanntmachung betr . Beschlag¬
nahme, Meldepflicht und Ablieferung von fertigen , gebrauchten
und ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer, Messing und Rein¬
nickel erlassen, die in den Kreis- bezw. Amtsverkündigungsblöttsrn
veröffentlicht und an den Plakatsäulen zum Anschlag gebracht wor¬
den ist Da diese Bekanntmachung fast für jede Haushaltung von
Wichtigkeit ist, wird auf sie hier besonders hingewiesen.
Biebrich.

* Geheimer Regierungsrat Professor Di.
lFjr i tz Kal l e wurde Mittwoch vormittag in Wiesbaden unter sehr
starker Beteiligung zu Grabe geleitet. In der Wohnung , Uhland-
strahe 10, fand die Trauerfeier statt, wobei Dekan Bickel nach dem
Gesang eines Kinderchores des Waisenhauses die Trauerrede hielt.
An dem Sarge , der unter den Blumenspenden verschwand, legte'
Landrat Kammerherr von Hei mH urg namens des Kreisver¬
eins vom Roten Kreuz einen Kranz nieder. Den Leichenzug er-
öffneten die Knaben der Kinderbewahranstalt und Angehörige des
Altersversorgungshe '.ms. Dem Leichenwagen folgten blumen¬
tragende Mädchen der Kinderbemahranstalt und der lange Zug
der Leidtragenden . Am Grabe legten Kränze nieder : General
Krause  namens der Familie, Oberbürgermeister Dr . Glässing
für die städtischen Körperschaften, Reichs- und Landtagsabgeord¬
neter Bartling im Aufträge des Landesausschuffes der national¬
liberalen Partei , Stadtrat Arntz für das Versorgungsheim alter
Leute, Generalsekretär Tews-Berlin für die Gesellschaft für Ver¬
breitung von Volksbildung, Lehrer Hötzel für den Volksbildungs-
verein Wiesbaden , Rektor Michaelis für den Volksbil-
dungsverein Biebrich,  Beigeordneter Borgmann für die
Kinder der Kinderbewahranstalt, Stadtrat Arntz für den Kreis¬
verein vom Roten Kreuz und ein Vertreter des Wiesbadener
Hilfsvereins des Kreuznacher Viktoriastiftes.

* Dem Sanitäts -Feldwebel Dellands,  früher an der
Unteroffizicrschuls Biebrich, zuletzt in Wetzlar, wurde das Meck¬
lenburgische  V e r d Den st kr  e u z verliehen.

Wiesbaden . Neue Ausgabe 4%°/» Landesbank -Schuldver-
schreibungen. (Siehe auch besondere Bekanntmachung .) Wie be¬
reits früher bekannt gegeben, beabsichtigt die Nassauische Lander¬
bank eine neue Gattung von Schuldverschreibungen herauszu¬
geben, die sich von den früheren in zwei wesentlichen Punkten
unterscheiden sollten. Der Zinsfuß sollte 4X-°/-> betragen und dies
Papier durch eine besondere Bestimmung vor wesentlichen Kurs¬
schwankungen geschützt werden, indem dem Inhaber des Papieres
das Recht zugeftanden wurde, nach einer entsprechenden Kündigung
die Rückzahlung des vollen Nennwertes zu verlangen . Nunmehr ist
die Genehmigung der Königlichen Staatsregierung zur Ausgabe die¬
ser Schuldverschreibungen ' eingetroffen. Durch ‘ sofortige Einzah¬
lungen sichert sich der Einzahler schon von jetzt ab ein Zinserträgnis
von 4%%. Auf dieses Papier , das zum Nennwert ausgegeben wird,
sind seit der ersten Ankündigung schon fast 2 000 000 Mark vorläufig
eingezahlt worden. Die neuen Schuldverschreibungen führen die Be¬
zeichnung 27. Ausgabe und sind durch alle Landesbankstellen , zahl¬
reiche Sammelstellen der NassauischenSparkasse, sowie durch alle
Banken und Genossenschaften zu beziehen.

wc. Wiesbaden. Eine Folge des städtischen Zuckervcrkaufes.
Ein hiesiger Kolonialwarenhändler hat, um seiner Kundschaft zu
imponieren , für einige Tage in d eser Woche den Zuckcrprcis auf

25 Pfg . herabgesetzt. Er gibt zu diesem Preise aber nur im Wer-,
kaufslokal, nur gegen bar und nur an seine Kunden ab.

Wiesbaden, wie das wiesb . Tagbl. erfährt , werden demnächst
nach Wiesbaden einige türkische verwundete (Offiziere und Illanschaf»
trn zur Erholung kommen. Kicher Wiesbaden erhalten den gleichen
Besuch Bad Nauheim, Lad Homburg, Bad Harzburg und wildbad.

wc. In der Germaniabrauerei erlitt gestern abend her Ma¬
schinist Siegert einen Schlaganfall . Während des Transportes u*
das St . Jofefshospital starb er.

WC Die Lehrerin Helene He i tz , die so schwere B r a n d wu n -
d e n erlitt, ist gestern im städtischen Krankenhause g e st o r b e n.
Sie war Lehrerin an einer Handlsschule, 40 Jahre alt und aus Biev--
rich gebürtig. — Seit heute hat die Stadt  auf dem Wochenmarkte
ihren Verkaufs  st and  eröffnet . Zunächst werden nur Kartof¬
feln zum Pfundpreise von 8 Pfg . feilgehalten . (In Biebrich werden
neue Kartoffeln städtischerseitszu 6 Pfg . verkauft .) Später follenl
auch Gemüse verkauft werden.

Schierstein. Wie sich an in der Badezelle Vorgefundenen Klei¬
dern hcrausgesteklthat, ist unbemerkt im Strandbade der Unteroffi¬
zier Ottto Schneider vom 21. Pionier -Regiment im Strandbade er¬
trunken. " _

Eltville. Die Leiche des als Soldat ertrunkenen Lehrers Weber
ist von badenden russischen Kriegsgefangenen im Schilf gefunden
worden. Sie war von der Schraube oder den fftadflÜHeln der
Schiffe so zerschlagen, daß es schwer war , hie Persönlichkeit,festzu¬
stellen. Auch die Leichen der anderen Ertrunkenen sollen nunmehr
aelündet worden sein find zwar sehr weit unterhalb der Unglücks¬
stelle, bei Stolzenfels und Koblenz.

Langenjchwalbach. Unser Badeort ist trotz des Krieges recht
gut befucht Die Besucherzahl beträgt bereits 20U> und täglich gehen
weitere Knmeldungenein.

Llllsrls! aus der Umgegend,
— Siegesfeier.  Zu einer erhebenden vaterländischen:

Kundgebung gestaltete sich das gestern abend von 6V,—TlA Uhr aus
Anlaß des Falles von Warschau vor dem Gouvernement veranstal¬
tete Militärkonzert. Wohl noch selten füllten solch gewalttge Men¬
schenmassen den großen Platz wie in dieser denkwürdigen Stunde.
Tausende umstanden den Musiktempel, wo die Ersatzkapelle des
Fußart .-Rgts . Nr. 3 ihre patriotischen Weisen erklingen ließ. Der
Jubel der riesigen Volksmenge steigerte sich aufs höchste, als um 7,
Uhr ein Offizier des Gouvernements unter die Menge trat und ihv
verkündete, daß auch Jwangorod dem Schicksals Warschaus am glei¬
chen Tage gefolgt sei. Die Würdigung der beiden gewaltigen Erfolgs
im Osten zeigt sich in der Stadt vor allem auch in der sehr reichen
Beflaggung, die diesmal alle vorausgegangenen Siegesfeiern in die¬
ser Hinsicht weit übertrifft.

Vermischter.
Der Autopark der Obersten Heecesleikuug. Ucber seine ersten

Leistungen und sein Entstehen plaudert Wilhelm Shmidtbonn !m
„Berl . Tagebl." : Der blitzartig vorstoßende Einmarsch in Belgien
ist notwendig geworden. Damit zugleich ein paar hundert Auto¬
mobile, die sajort Herbeizüschassen, auszurüsten , zu bemannen,
in Dienst zu stellen sind. Nicht in vierzehn Tagen , nicht in einer
Wache, sondern morgen, heute. Der Große Generalstab gibt
durch den Draht den Auftrag . Der preußische Hauptmann Geyer
sitzt zehn Stunden am Telephon, klingelt nach allen Windseiten.
Ein sehr junger Industrieller aus Düsseldorf, der jetzige Leutnant
de Bruyn , hitft ihm, übernimmt bald die Sache ganz. 350 Wagen
stehen aufgefahren auf freiem Platz in Aachen. Aber Benzin, Oel,
Reifen für morgen, übermorgen, für nächste Woche fehlen. Das
wichtigste fehlt: die Fahrer . Rufe durch den Draht schaffen alles
herbei. Während die ersten hundert Wagen abfahren , werden die
zweiten hundert bemannt. Am nächsten Tag bringen die dritten
hundert den ersten das Nötige nach. Bon fe hundert Falirern find
siebzig freiwillig angetreken. Soldatisch unausgebildete Leute, die
nie mit einem Gewehr gezielt haben. Unter aller übrigen Arbeit
lernen sie auch das. Man ,setzt auf die Wagen ein Begleitkom¬
mando von 120*geübten Soldaten , die wiederum noch nie ein
Automobil von innen besehen haben, aber nach wenigen Tagen
vom Wagen herabspringen und beim Zerteilen und Zusammen¬
setzen zu helfen verstehen, voll Ruhe, während die Jyfanteriege-
schosse oder die Granaten um die Wagen bellen und schreien. Was
haben die 350 Wagen nun zu tun ? Die ersten deutschen Soldaten,
die in Belgien einmarschieren — aber sie marschieren ja nicht, sie
jagen in Äfttos hinein — haben keine Stunde Zeit . Sie rücken
vom Standort weg ohne Trainkolonnen . Die im Frieden vorge¬
sehenen Krastfahrtruppen können noch nicht bereit sein. Also
rattern , fauchen, trompeten die 350 Wagen des frei.willigcn Auto¬
parks mit, neben, hinter den Regimentern , durch die Frästktireur-
diirfer und mächtigen Wälder hindurch, schaffen Patronen , Brot,
Fleisch heran, immer aufs neue heran , nehmen, von diesen Dingen
entleert, auf der Rückfahrt die ersten Verwundeten nach Aachen
mit. Sie tragen die ersten Pian 'erleute bis weit vor die In¬
fanterie, helfen, die ersten Feldtelegraphendrähte über das bel¬
gische Ackerland spannen. Die tollkühn in die Einsamkeit des
Feindeslandes vorgesprengte Heereskavallerie hat Hafer für dis
ausgehungerien Pferds nötig. Mit der gelben Last gefüllt, jagen
die Autos herbei. Als das Heereskavallerickorps zur 1. Armee,
die nunmehr den Vormarsch antritt , überwiesen wird, tritt auch
der Autcpark mit dahin über . - Er kommt mit den vordersten
Truppen der 1. Armee bis dreißig Kilometer von Paris , bringt
von diesem verwegenen Vorstoß alle Wagen und Mannschaften un¬
versehrt und in ganzer Ordnung zurück. Jetzt wird der große
Graben von Rieuport bis zur Schweiz in Lehm, Fels , Wald ge¬
graben. Der Stellungskrieg beginnt . Der freiwillige Autopark
scheint überflüssig geworden. Aber seine Aufgabe wird nur eine
midere. Er erhält den häufigen Befehl zu Sprengkolonnenfahrtcn.
Pioniere sind, meist in der Nacht, durch die Linie des Feindes hin¬
durch zu bringen, Eisenbahnen und Brücken im Rücken des Fein¬
des zu zerstören. Da heißt es: mit dem Glück gegen den Teufel
fahren. Alle Wagen und Leute kommen hin, aber nicht alle
kehren zurück. Gilts eins solche Fahrt , dann hören die Wagen auf,
taube Gegenstände zu sein. Sie werden zu Kameraden . Werden
selber Soldaten . Sie schleichen mit, sausen, stürzen, richten sich
aus, ihr Herz, das irgendwo im Eisen der Maschine ksopfen mag,
steht mit still in Erwartung , jauchzt mit nach gelungener Tat . Es
wäre fast nicht verwunderlich, wenn auch ein oder der andere
dieser herrlich gcschiyindeii und herrlich zuverlässigen Wagen selbst
das Eiserne Kreuz angehängt crhielie. Aber das ganzslHcer der
Wagen gröhlt und troinpetet, wie eine Bande Besessener, tierhaft
geworden, wenn cs gilt, ein Regiment hinter der- Front in größter
Dost und Not von Süd nach Nord , oder- von Nord nach Süd zu
schaffen und mitten ini Gefecht abzusetzen, wo die Willkommschreie
ermüdeter Kämpfer sie uyihalleii. Dreihundert Kilometer sind oft
so mit den erhitzten Rädern a-bzurascn. Die Berge hinauf, hin¬
unter lärmt die wilde Jagd , afi unter die blind suchenden Granaten
hindurch. Die ersten Wagen schießen aus dem Wald heraus,
wenn die letzten noch zum Dorf vor dem Wald hinanklctteni.
Wenn man fern steht und die end.chsc Reihe über einen Hügelrand
rollt, daß jeder Radkreis und jede Bajonettspitze schwarz und
deirllich in den Himmel gezeichnet steht, dann scheint alles ein
Spiel . Ist man aber nah, dann erschrickt man yor dem eisenien
Lärm . Der Luftzug scheint Bäume , Häuser und einen selber mit-
reißen zu wollen. Der Gegenwind, der Sang der Räder und der
Heerruf der 5)uppen und Trompe-tcn reißen den Soldaten das
Lied dicht norm Mund in Fetzen. Aber die wilden Wagen brechen
durch Luft und Wald und sind da, wann sie da sein sollen. „Wie
cht", sagt der General m .Gent, „war man im Frieden verdrossen
über diese lauten, stinkenden, eiligen Dinger — aber jetzt möchte
man ein jedes sanft mit der Hand streicheln. Sse haben Lüttich
nehmen helfen." Und er streichelt in einem Bogen durch die Luft,
als streichle er liebend über die gerundete Wölbung eines solchen
Wagens, oder über einen der dicken, weißen, vielnarbigon Rad-
reifen. .



Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .»

' ; * ~ Erntezeit.
) Nun ward der Feinde Plan zu nichts — Alldeutschland leidet
keine Rot , — die Ernte reist im Sonnenlichte , — gesichert ist da«
täglich Brot . — Run trugen sie das Korn zu Garben , — nun wird
die Ernte eingebracht, — ein fleißig Volk braucht nicht zu darben —
trotz seiner Feinde Niedertracht! .

Doch die wohl sonst die Sense schwangen— zur Friedenszeit *o
treu bewährt , — die deutschen Männer sonder Bangen — sie tausch¬
ten Sense gegen Schwert . — Nun weisen sie dem Feind die Wege,
— der uns zu diesem Kriege zwang — und wuchtig fallen ihr»
Schläge — und machtvoll braust ihr Schlachtgesang.

Ein Jahr schon währt das große Ringen — von Erntezeit zu
Erntezeit . — Viel Opfer waren darzubringen , — es flog viel Blut,
es gab viel Leid, — doch aus des Weltbrands Flammensprühen —
aus blut'ger Saat in großer Zeit — feh'n stolz aufs Neue wir er¬
blühen — des Reiches Kraft und Herrlichkeit.

Und während deutsche Krieger fechten— und deutscher Helden¬
mut gewinnt — sehn in der Heimat nach dem Rechten — die still
daheim geblieben sind! — Es werden treu erfüllt die Pflichten, —
ein Schaffen rings , wohin wir sehn, — und stolz und froh ist zu be¬
richten — von zielbewußtem Vorwärtsgehn!

Daß wir so weit es vorwärts brachten — bringt unsre Feinde
selbst in Not, — denn die uns auszuhungern dachten, — sie sorgen
mit für unser Brot . — Viel hunderttausend die gefangen, — sie
können hier nicht müßig sein. — 's ist Erntezeit , die Sensen klangen,
.— nun bringt der Feind die Ernte ein!

's ist Erntezeit bei uns hier drinnen , — doch auch dort draußen
naht sie schon. — Wir werden siegen und gewinnen — und jeder
Feind bekommt den Lohn. — Und mag es schwere Opfer kosten, —
ein deutsches Herz schlägt nimmer bang. — Schon klingt ver¬
heißungsvoll im Osten — des deutschen Kriegers Erntesang!

A. I.

Bunter Allerlei.
Pforzheim (Baden ) Unter den Trümmern einer ölten

Scheune m Münsingen fand man die seit etniaen Tagen nermtk-te
t t jährige Tochter deS Gutsbesitzers Käfer . Unter dem Verdacht,
das Mädchen r >mordet und die Sckeune in Brand gesetzt zu haben,
wurde eia Knecht des Gutsbesitzers in Haft genommen.

Neueste Nachrichte«
Der Freitag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 6. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Kamps am Lingekopf und südlich dauert

noch an. . • 1 * •
Durch unsere Abwehr -Geschütze wurden vier seind-

liche Flugzeuge zum Landen gezwungen , eins davon
verbrannte , eins wurde zerschossen. An der Küste fiel
ein französisches Wasserflugzeug mit seinen Insassen in
unsere Hand. '

Oefilicher Kriegsschauplatz.
In Kurland fanden in Gegend von Popel . 60 Kilo¬

meter nordöstlich von Poniewiez , und bei Kowarsk und
Kurkle, nordöstlich von Wilkomierz » für uns erfolgreiche
Reiterkämpfe statt.

An der Rarewfront südlich von Lomza machten die
deutschen Armeen trotz hartnäckigen Widerstandes der
Russen weitere Fortschritte.

Zwischen Rug -Wündung und Rasielsk durchstießen
Einschließungstruppen von Rowo -Georgiewsk eine
feindliche Stellung südlich von Blendostwo und drangen
gegen den oberen Rarem vor.

Anser Luftschiff-Geschwader belegte die Bahnhofs¬
anlagen von Bialistok mit Bomben.

Wie in dem gestrigen Tagesbericht erwähnt . Halles

die Husten, nachdem sie aus der äußeren und inner?,,
Fortslinie von Warschau geworfen waren , ohne daß die
Stadt irgendwie in Mitleidenschaft gezogen war . dich
geräumt und waren nach Proga auf das rechte Weichst;,
ufer zurückgewichen. Bon dort aus beschießen sie sch
gestern morgen das Sladtinnere Warschaus stark tnif
Artillerie und Infanterie . Besonders scheinen die
Russen es auf die Zerstörung des alten polnische»
Königsschlosses abgesehen zu haben. Unseren Truppe»
wird in einer Stadt von der Größe Warschaus natürlich
durch solches Streufeuer kein Schaden zugefügt . Alan
wird hiernach nicht gut die russische Behauptung gla».
ben können, daß die Räumung der polnischen Haupt-

stadt aus Schonungsrückfichten erfolgt fei.

SüdöstlicherKriegsschauplatz.

Unsere über die Weichsel vorgedrungenen Truppe»
nahmen einige feindliche Stellungen . Feindliche Gegen-
angrifse blieben erfolglos.

Die Armeen des Generalfeldmarschalls v. Macken¬

sen setzten die Verfolgungskämpfe fort. Rordöstlich von
Rowo -Alexandria wurde der Gegner von österr.-ungar.
Truppen , bei Sawin (nördlich von Cholm) von deul-
schen Truppen aus seinen Stellungen geworfen,

i ! I l iv Oberste Heeresleitung.

Feldposf-Lielesgaiieii.
Erfrischungsmittel

Himbeersyrup . Zitronensaft , Erfrischunpsdrop «,
Brautelimonadabontoons durststillendeTablotten,
Pfefferminzpastillen . Pfofterminzgeist , Zitronen¬
säure , Natron - null Seltatabletton , Brausepulver,
auch praktische fertige */s und 1 Pfd- Feld post pahete,
ferner Schokoladen und Kräftigungsmittel empfiehlt

Domdrogerie Wilhelm Otto
Leiohhofstr . 5 Mainz Telofon 618.

Gurken -Gewürz
Dieses aus den edelsten Sorten fachmännisch und sorg¬
fältig zusammen gesetzte Gswürz ist das Beste , um
Gurken beim Einmachen schmackhaft zu machen.
In Paketen , ausreichend f. 50 Gurken a 15 Pfg . erhältl . i. d.

Domdrog . Wilh . Otto
Leicbhofstr . 5 MAINZ Telefon 618

Gleichzeitig empfehle ich : Weinessig . Einmacb-
essin . Essigessenz , alle Gewürz » , sonstige Zutaten
und Bedarfsartikel i. besten Qualitäten z. bill. Pi eisen.

Schöne

Ferkel
des fdaunovcr 'schen Edel-
fcbWeinS »n verkaufen. ' [82K
Ho gut Falkenberg , bei Hvch-
heim a M. iPo « Flörsheim
am Main .) K

Die Gutsverwaltung.
Schmidt.mn', f.G eflügel, Schweine
aut . dtllla. Preisliste
frei . Gras , Futter-

müble, Auerbach «Hessi. H

Mit Zustimmung des Kommunallandtages des Regierungsbezirks
Wiesbaden und Genehmigung des Obefpräsidenten der Provinz Hessen-
Nassau gibt die

Nassauische Landesbank
eine neue Reihe ihrer rnündelsicheren Schuldverschreibungen aus, welche
die Bezeichnung 27. Ausgabe führen, mit 4V»% verzinslich und vom
1. Juli 1919 an auch seitens des Jnhabers kündbar sind. Die Rückzahlung
erfolgt zum Nennwert.

Einzahlungen können jederzeit erfolgen bei der Landesbank-Hauptkasse

irte
Ihr habt gezeigt, daß es Euch möglich ist, das deutsche
Volk unabhängig vom Auslande zu ernähren . Die Macht

nserer Feinde ist aber noch nicht endgiltig gebrochen;
gilt daher, weiter Vorsorge zu treffen. Die Läufst-

bedingung zur Erzielung hoher Erträge ist eine aus-

?iebige Düngung, in welcher neben Stickstoff,Phosphor-äure und — wo erforderlich — Kalk vor allem das= Kali ü

in Wiesbaden , sämtlichen Landesbankstellen , vielen Sammelstellen der Nassau-
ischen Sparkasse , sowie bei den meisten Banken und Bankiers.

Wiesbaden , den 2. August 1915. l45a

Direktion der Nassauischen Landesbank.

sa ""MÄMolvomdrogerie wilh.Mo
früher Detailgeschäft von Jos . KoPP Nachf.

Telefon 618. RlalNZö. Rh. Leichhofstr. 5.
empfehle in besten Qualitäten

Droge», Chemikalie», Material- und Hardware»,
sowie feine Kolonialwaren, Kaffee, Tee, Kafao,

Lhocoladen. lkouseroen ic._
Vade-Artikel und Artikel zur Ninder-und Uranien pflege.

Mineralwässer frische Mimo.
als Kaimt oder 40 °|»i8«( Kalidüngesalz
nicht fehlen darf . — Alle Auskünfte über Düngungs-

fragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG. m. b. H.
Kölna. Rh., Richartzstraßc 10.

. . . . . . - - - — — —

Mein « ci-bäftsvrinziv ist:
Prompte , sorgfältige, reelle. g" te Bedienung,

bei billigst gestellten Preisen.

SnttetarUltl. Mtltlmitttl . Unietfa Mlwcsslttd
zu bin fast gestellten Preisen.


	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

